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Budo
Sfetr&dK

auf der Bose steht»ist's Qualität!
Was immer es für Böden sind,

Mit Büdo glänzen sie geschwind.
Udo-Hirtglaaz-Bohoerwachs • Bfido-Btizt

Hügel , Pianos , Kleinklaviere
gebraucht , in allen Preislagen.
Blüthner , Steinway .Bechsteinu .a.
Große Auswahl , Zahlgserleicht

Flügel- und Klavierfabrik

Skftftoes ,ituttgart -S , Wilhclmsplal / I bl

70 herrliche Bilder aus 'Württemberg schmückenden

SdUDatJHi - fialHUm: 1951
Dazu die beliebten Wandervorsdiläge . Ein Gesdienkfür Jung und Alt. EineFreude für den Schwabenfern

^fe£ Flcjmat̂ £ in Dank an die Care-Paket -Spcnder!

In 2 Ausführungen erhältlich
3 .00 und4 .80
Zu beziehen durch jede Buch¬
handlung u. durch den Verlag
Karl Weinbrenner ScSöhne
Stuttgart 1 • Postfach 104

heilt
- - _ dasbak+erien+ö+ende SpaziatmHM

Nur ■ Tropfen " «*»£ drop oniy)
Dieses neuartige amerikanische Mundfluidum ( Haupfwirkstoff Fluor ) beseitigt
schnell u. zuverlässig Zahnfleischentzündungen , Zahnfleischbluten,festigt lockere
Zähne , bekämpft Zahnfäule u, -verfall . Flasche DM 3,75 (ausreichend fürHMonate ).
Anwendung : Nur 1 Tropfen z . Einreiben o. auf 1 Glas warmes Wasser z . Spülen.
Erhältl .in Apotheken » .Drogerien — One drop only GmbH ., Berlin - Halensee

Millionen
wurden bereits im FUSSBALL-
TOTO gewonnen , davon notariell
nachweisbar ein hoher Prozent¬
satz durch unsere Berechnungen.
Auskunft : Ob und wie und wann
Sie gewinnen können , gibt Ihnen
d . Astrologische Totodienst VAGO
(21) V . Golebski , Bottrop (Westf .) ,
Postschließf . 55 . Beizufügen sind
Geburtsdatum und 1.50 DM . (Bei
unseren individuell bearbeiteten
Berechnungen erhalt . Sie 100—500
DM , falls Sie daraufhin nicht ge¬
winnen)

^ ^ 0 « rOUnslifl st9 S

5 in Preis

g und Leistu ng

Weltsuper Modell 1950
Blaupunkt 199 .-
Anzahlung 40.—, 141Raten , 6
Röhren , 6 Kreise , Allstrom,
Tonabnehmer und Lautspr .-
Anschluß , 3 Wellenbereiche,
4-Watt -Konzertlautsprecher.
Versand nach ausw . spesenf r.
Tfetrtsnisehx., 8 Mon . Garantie.
Verlang . Sie Spezialprospekt
u . d. 32seifigen Hauptkatalog.

(Raditr
Das führende

Fachgeschäft Württembergs
Stuttgart _ , , ,Alter Postplatz
u . LudwIcjsburg , iolitudestr. 3

r/l >C |

Zuchlviehabsalzveranstaltung
Die nächste Zuchtviehversteige¬
rung findet statt in

Riedlingen/D ., am Mittwoch,
13. Dezember 1950

Sonderkörung und Prämiierung
am 12. Dez . 1950 , um 12 Uhr.
Versteigerung am 13. Dez . 1950,
um 9.30 Uhr . Angemeldet sind
150 Bullen u . 75 weibliche Tiere.
Die Veranstaltung bietet günst.
Einkaulsmöglichkeit . Sämtliche
Tiere sind auf Keaktionstuber-
kulose untersucht . — Für den
Abtransport d . verkauften Tiere
stehen Eisenbahn - und Lastwa¬
gen zu ermäßigten Frachtsätzen
zur Verfügung.

Verband oberschwäbischer
Fleckviehzuchtvereine e . V.
Ulm/ Donau

Preiswerte stiberbestedte
Rokoko -Muster , lÖOer -Auf-
lage , direkt ab Fabrik
42teilig DM 110.—
84teilig DM 210.—
RUD . HERMES , Solingen
Augustastraße 71

Pianos , Harmoniums
siimtl . Musikinstrumente neu
u. gebraucht , grolle Answahl,
gimst . Zahlungsbedingungen.

Flügel - und Klaviertabrik
LIPP & SOHN, gegründet 1831

Stuttgart , Schillerbau
Schillerstraße 6 a (b. Hauptbahnboi)

ihh &chte :K_
mit jefe

Gefchcnh = Kiftchen (r) m '
Heller Bock, Urmärzen , Doppelspaten

(nach Wahl'
Kistchen mit 5Fl . (0,71 ) 10Fl . (0,71)
Preis ab München DM 9.50 DM 17.—
frei bayer . Station DM 10.50 DM 18.—
frei außerbay .Stat dm h .— dm 19,

(ohne Ostzone)
Lieferung gegen Voramkasse . bzw.Nachnahme (Postscheck-Konto München Nr. 1806)

SPATENBRAU MÜNCHEN

Hingeriditet
sind alle Augen auf unsere elektr.
Eisenhahn aus Konkurs . 12-mm-
Spur , 110/220 V , W-Trafo , 1 elektr.
Lokom . , 4 Wag ., 14 Schienen,Re¬
gelbare Geschw . , Vor - u . Rückw .-
Fahrt . in Gesehenkkasten nur 34.50
DM Vorkasse oder Nachn . , Rück¬
gaberecht . Göttig , Neustadt , Kreis
Marburg

JfMmsakf 1L5̂ Instrumente
Plattenspieler
Schallplatten

Klaviere

Neuer Prospekt gratis

I

atidi ohne Anzahlung
bei günstigen PreisenÜ

I z. sof . Anregung für
1 bd . G . Unschädlich.

Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm ., Kiel -Wik . Fach 167

7 HÜHNCHEN
EIER - NUDEL
mit Aohem.
QpekalH
Stellenangebote

Samen - und Gewürzhausierer sucht
Deli - Gewürzmühle , München 5,
Baaderstraße 7

Immobilien/Kapitalien

Wir sind beauftragt , die

Gastwirtschaft
zum „Bahnhof"

m . Metzg . u . Fremdenzimmern

in Ebingen (Württ .)
in bester Verkehrslage zu ver¬
kaufen . Kapitalkräft . Fachleute
wollen sich unter Darlegung ih¬
rer beruflichen , finanziellen so¬
wie familiär . Verhältn . schrift¬
lich melden.

Adlerbrauerei Balingen AG.
Balingen (Württ .)

Wir kanfen zu höchstenPreisen:
AMnpler , -Zink, -Blei n.-Messinfi

Eisen - and Stahlschrott
Jeder Art und Jeder Menge

Abholg . durch unsere Fahrzeuge
Kurt Bauer

Metalle und Schrott
Stuttgart -Süd , Hohenheimer Str . 85

Telefon 95646 und 95647

EUIE
die neuen Zinier -Weihnadifsgrüfte.
Unsere vierseitige Werbung liegt
heute einem Großteil der 19 Hei¬
matausgaben der Schwab. Ver¬
lagsgesellschaft bei . Prüfen u . ver¬
gleichen Sie diese interessant . Ge¬
schenkvorschläge f. Weihnachten

ei
TÜBINGEN - HERRENBERG

Perfekte Sprechstundenhilfe
für umfangreiche Praxis für sof.
oder 15. Dezember gesucht . Dr . W.
S t u m p p , Zahnarzt , Balingen
(Württemberg)

Schöne Dauerstellung
findet junge , tüchtige , umsichtige
Hausgehilfin , in Küche und Haus
erfahren , von guter Gesinnung u.
absolut zuverlässig , in 5-Person .-
Haushalt . Tübingen , Stöcklestr . 22

Christi , gesinntes , ev ., älteres Mäd¬
chen z . Mitarbeit in gutgeführten
mittl . Geschäftshaushalt z . bald.
Eintritt nach Tübingen gesucht.
Angenehme , gut bezahlte Stellg.
Schriftliche Angebote mit Zeugn.
unter G 9666 an die Geschäftsstelle,
erbeten

r Zufriedene Kunden
sind das Ziel unserer Bemühungen!

Es lohnt sich, der Gang zu uns . wir bieten wie stets die
reichste Auswahl geschmackvoller Damenhüte zu wirklich
vorteilhaften Preisen!

Wiener und Pariser Modelle
Aus eigenem Atelier aparte kleidsame neue Formen

12.50 16.50 19.50 24.— DM

Die echte Baskenmütze 2.95 4.95
Die neue Polomütze 5 .85 6.85 9.85
Cord - Samt- Schild-Mützen 13.50

Woll- und Seiden -Schals

das altbewährte Spezial haus für

DAMENHÜTE
STUTTGART , MARIENSTRASSE 36

ÜMhalB » ehernen Sie HutSiSSj « ■ » „.A 'J

Ihr fachhändler berät Sie

Suchen Sie ßunften
ln Ihrem engeren Heimatgebiet,
dann ist es das Richtige , Ihr An«
gebot in der Heimatzeitung zu
veröffentlichen . Wollen Sie aber
Käufer

übet Jiiren fidmatftreis Hinaus
ansprechen , dann steht Ihnen der

Riwigenteil Der Gefamtauflage
aller Zeitungen der Schwäbischen
Verlagsgesellschaft mbH . zur Ver¬
fügung . Dieser Anzeigenteil der
Gesamtauflage erscheint ln jeder
Nummer der nachstehend auf¬
geführten Heimatzeitungen.

Schwäbisches Tagblatt , Tübingen
Rottenburger Post , Rottenburg
Reutlinger Nachrichten , Reutlingen
Metzingef -Uracher Volksblatt,

Metzingen
Der Ermstalbote , Urach
Calwer Zeitung , Calw
Der Enztäler Neuenbürg
Schwarzwald -Echo . Nagold
Balinger Volksfreund , Balingen
Ebinger Zeitung , Ebingen
Schmiecha -Zeitung , Tailfingen
Gränz -Bote , Tuttlingen
Bote vom Heuberg , Spaichingen
Hohenzollerische Zeitung , Hechingen
Neckar - Chronik , Horb
Schwarzwaldzeitung , ,Der Grenzer 1

Freudenstadt
Alb -Bote , Münsingen
Die Neckarquelle , Schwenningen
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Diefe fcimot;?itungen mit
nifamimn über100000 to
plflrpn bringen Ihnen Erfolg!

Für einen gepflegten 2-Pers .-Haush
in kl . Stadt Nähe Reutlingens w
ein tüchtiges , ehrliches

Mädchen gesucht
(Dauerstellung ) . Angeb . mit Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild u . Lohn¬
anspruch unter G 9655 an die Ge¬
schäftsstelle

Heiraten

FRAU E. HOFMANN
Ältestes Ehe-InstitutSüddeutschlands

bittet um Ihren Besuch
STUTTGART,Reinsburgstr.9 . Ruf69815und68239

Sprechzeit auch sonntags

ramtfer

• Rriedr.ederstfa
C %****•G**o/tschaftö?*uthageii

Hl Westfalen

$lieöev(ta5t

Automarkt

DKW-Aufo
4sitzig , in gutem Zustand,

preiswert zu verkaufen.

Näheres unter Telefon 217

Metzingen

DKW MeislerKiasse
weinrotes Kabriolett , Bau¬
jahr 1950 , neuwert ., im Auf¬
trag zu verkaufen.
Motorfahrzeuge GRIEB
Entringen , Kreis Tübingen
Telefon Unterjesingen 43

Gut erhaltene BMW
250 ccm , Baujahr 1949, zu
verkaufen.
Angebote unter G 9657 an
die Geschäftsstelle

(in perfehtcö fiaustnäftdien
das alle Arbeiten geschickt und zuverlässig
ausführt und dem man auch etwas anvertrauen
kann , das mit Sorgfalt getan werden muß , ist
der Wunsch der vielbeschäftigten Hausfrau.
Eine solche Perle zu finden Ist nicht leicht und
die erste beste ist nicht immer die richtige.
Deshalb muß eine sorgfältige Auswahl getrof¬
fen werden.
Eine gute Möglichkeit zu wählen gibt Ihnen
der Erfolg einer Stellenanzeige in der Gesamt¬
auflage Unserer 20 Heimatzeitungen, die Ihnen
mit

übet 100000 Abonnenten
rund 400 000 Leser bietet Auf diesem ein¬
fachen und bequemen Wege erhalten Sie viele
Angebote aus allen 10 Kreisen Württemberg-
Hohenzollems, in denen unsere Zeitungen er¬
scheinen.

(flr die GesamtauflaOe:
Sdtiofibifdie Oetiageoelelirtftaff, Tübingen

UhlanÜflraGe 2

Warum zögern ? wir geben jetzt Win¬
terrabatt . Alle Motorradmark , lie¬
ferbar ab 3.20 wöchtl . lt . Bildkata¬
log . Häßler , Hamb .-Steli . 281

Ab Samstag , 2 . Dez . steht in
meinen Stallungen ein großer
frischer Transport

langer

rf flrlJdto-
pferDe

Beste Qualität , Rheinländerund
Münsterländer mittl . u . schwe¬
ren Schlags . Kauf - und Tausch¬
liebhaber freundlichst eingela¬
den.
Kaufe laufend Schlachtpferde
zu den Tagespreisen.

Friedrich Weber
Pferdehandlung
Rexingen , Telefon Horb 426

Eine Hausfrau urTeilf:

fzixfvks (MtÜe/i

235 Eier im Jahr legt eine Henne m.
Vitaminus . Kostenlose Ausk . durch
Postfach 16, Bad Cannstatt

Was kosten Werkzeuge ? Katalog üb.
500 Werkzeuge gratis . Westfalia-
Werkzeugco ., Hagen 148 J. W.

Einige fabrikneue

Vierrad -Kleinlastwagen
mit dem robusten , luftgekühlten Atlas -800-Motor preisgün¬
stig abzugeben,
GUTBROD -MOTORENBAU GMBH ., CALW ( Schwarzwald)

f
Tfjtlär UpmU- 3Rängen

Tip mi4- 3 Rängen
06 /* TipmU- 2Räncjen

Cb&felKßM

baugeLdbetrxgenu^30QOul- Wbtm-
Wettsdieine bei allen Annahmestellen oder bei der

Hauptstelle H Tübingen , Postfach 254

HKJUBttnDM.130

bringtsofort spürbare Besserung bei:
Sodbrennen,Magendruck,Verdauungs¬

störungen u.a.nervös.Magenbesthwerd.TABtEIIiH-.ttuVrS
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Unüberschreitbare Grenzen

: i ■

M!

Auf der Suche nach neuen Steuerquellen
Der Bundesflnanzministerhat es nicht leicht.

Noch zu Beginn dieses Jahres war er bemüht,
der Wirtschaft eine Steuersenkung zu bringen.
Jetzt soll er neue Steuerquellen öffnen oder
geeignete Wege zur Erhöhung der alten Steu¬
ern finden . Die kurzfristige Verschuldung der
Bundesregierung beträgt 1 .4 Milliarden DM,
rund 840 Millionen DM davon sind aus Vor¬
griffen auf künftige Steuerfälligkeiten ent¬
standen. Das Versorgungsgesetz — und das
hält der Bundesfinanzminister dem Bundestag
besonders vor — hat tiefe Löcher in den Haus¬
halt gerissen. Berlin braucht vermehrte Zu¬
schüsse , und auch die Bundesbahn ist seit der
Währungsreform in einer anhaltenden Krise.
Dazu erhöhen sich die Besatzungskosten, und
unübersehbar sollen über die Besatzungs¬
kosten hinaus Verteidigungskosten entstehen.

Die Hohen Kommissare haben nicht ver¬
säumt, darauf hinzuweisen, daß zur Erfüllung
des deutschen Beitrags für eine gemeinsame
Verteidigung Europas den Deutschen neue
steuerliche Belastungen zugemutet werden
müßten. Sie haben sogar konkrete Vorschläge
gemacht und auf Steuererhöhungen in ihren
Ländern hingewiesen.

In der politischen Entwicklung können inner-
. halb von Monaten ^ grundlegende Wandlungen
auftreten . Politik ist dynamisch. Die Frage
nach der möglichen Steuer- und Abgaben¬
belastung ist aber keine politische , sondern
eine wirtschaftliche Entscheidung und zugleich
auch ein soziales Problem. Die Grundlagen,
aus denen heraus Fragen dieser Art zu be¬
antworten sind , stellen annähernd absolute
Größen dar . Hier müssen der Bundesfinanz¬
minister und die Hohen Kommissare mit Tat¬
sachen rechnen, über die sie nicht hinweg¬
können. Volksvermögen und Volkseinkommen
sind feste Größen , und in ihnen liegen die
Grenzen der Beiastungsmöglichkeit.

Als der Bundesfinanzminister die Königin
der klassischen Steuern, die Einkommen¬
steuer, durch eine Vielzahl von Steuerbe¬
günstigungen entthronte , fand er einen größe¬
ren Beifall , als er ihn jetzt mit seinen Vor¬
schlägen zur Einführung neuer Steuern erntet.
Die 'Einkommensteuer ist eine Landessteuer,
ihre Auswirkungen auf den notleidenden Bun¬
deshaushalt sind nur mittelbar. Der Bundes-
finanzminister hat erklärt , daß er weder den
Tarif wieder erhöhen, noch die in der soge¬
nannten kleinen Steuerreform gewährten Ver¬
günstigungen wieder aufheben wolle. Trotz¬
dem wird, vielleicht nicht vom Bund , sondern
von den Ländern her . mindestens ab 1951
manche Einschränkung der Vergünstigungen
zu erwarten sein . Die Steuervergünstigungen
für Spenden werden nicht auf der ganzen
Linie zu halten sein . Indessen ist die Steuer¬
begünstigung der Ersatzbeschaffungen auf
dem gewerblichen Sektor kaum antastbar ; die
erhöhten Abschreibungensind gesetzlich schon
für kommende Jahre festgelegt. Für die Wie¬
derbeschaffungsaufwendungen für Hausrat
und Kleidung jedoch gilt dies nicht.

Die Umsatzsteuer, eine unmittelbare
Bundessteuer, ist im Gegensatz zur Einkom¬
mensteuer auf ihrem durch die Kontrollrat¬
gesetzgebung erhöhten Steuersatz verblieben;
gegenüber der Einkommensteuer ist sie also
noch überhöht. Trotzdem wird immer wieder
eine noch weitere Erhöhung des Steuersatzes,
z. B . auf 33/i vom Hundert, erörtert . Weil die
Umsatzsteuer verwaltungstechnisch unkompli¬
ziert ist und weil hier die Steuer nicht den
Steuerzahler trifft , vielmehr auf den Abneh¬
mer überwälzt werden darf , also sie schließ¬
lich der Letztverbraucher zu tragen hat , wäre
bei dieser Steuer eine vermehrte Steuerschöp¬
fung verhältnismäßig leicht anzusetzen. Sie
könnte dem Bundeshaushalt schnell und un¬
mittelbar beachtliche Mittel zuführen. Es ist
aber die Grundfrage aufzuwerfen, und ihr
kommt entscheidende Bedeutung zu , ob und
inwieweit die Masse der Verbraucher noch
belastungsfähig ist.

Die Luxussteuer, die nichts anderes als

eine auf 10 von Hundert erhöhte Umsatzsteuer
auf verschiedene Gegenstände des gehobenen
Bedarfs ist , hat die Bundesregierung beim
Bundestag noch immer nicht durchsetzen kön¬
nen . Obwohl der Bundesfinanzministerbereits
Konzessionen gemacht hat und inzwischen
einige Gegenstände (Südfrüchte, Südweine) als
Luxuswaren fallen und bei anderen die Gren¬
zen des Luxus zurücksetzen ließ , ist der Ent¬
wurf über diese Aufwandsteuer wieder in die
Ausschußarbeit zurückversunken.

Die Erhöhung der Treibstoffsteuer
und die Einführung einer Autobahn - Be¬
nutzungsgebühr, die nach dem Voran¬
schlag der Bundesregierung die Hälfte des
durch das Versorgungsgesetz entstehenden
Haushaltsdefizits decken sollen , werfen eine
Reihe von Problemen auf , die nur wenig be¬
achtet werden. Diese Steuer und diese Gebühr
sind Unkostenfaktoren. Auch hier kann darum
die Mehrbelastung von einem Teil der betrof¬
fenen Wirtschaft über die Preise auf den Letzt¬
verbraucher überwälzt werden, und dort , wo
dies nicht möglich ist , wirkt sich die Einfüh¬
rung der Mehrsteuer mindernd auf die Ein¬
kommen- und Körperschaftssteuer der Länder
aus. Sondersteuem und -gebühren dieser Art
führen deshalb dazu , daß einerseits für den
Fiskus das tatsächliche Steuermehraufkommen
und andererseits für den Unternehmer seine
endgültige und tatsächliche steuerliche Be¬
lastung nicht mehr übersehbar sind.

Für die geplante Erhöhung des Notop¬
fers Berlin gilt das gleiche . Hinzu kommt
hier noch , daß diese für einen Sonflerzweck
erhobene Abgabe, weil sie nur grob und ge¬
ring gestaffelt ist und die persönlichen Ver¬
hältnisse unbeachtet läßt , sich unsozial aus¬
wirkt . Eine Erhöhung dieser Abgabe vermehrt
deshalb soziales Unrecht.

Ueberblickt man in dieser Weise die Mög¬
lichkeiten der Steuerschöpfung, die der Bun¬
desfinanzminister bis jetzt zur Erörterung ge¬

stellt hat , so löst dies unweigerlich die Frage
aus , ob durch eine solche Steuergesetzgebung
der Steuemebel über der deutschen Wirtschaft
nicht nutzlos weiter verdichtet wird . Weder
dem Fiskus noch dem Steuerpflichtigen wird
durch eine zunehmende unübersichtliche Viel¬
zahl der Besteuerungen gedient. Die verwir¬
rende Verfilzung vielfältiger Steuern schafft
einer aufgeblähten Bürokratie nur nutzlose
und kostspielige Verwaltungsarbeit.

Da mit den wirtschaftlichen Fragen das so¬
ziale Problem eng verknüpft ist und neben
der Steuerschöpfung für die Wirtschaft zu¬
gleich der Lastenausgleich kommt, treten nun¬
mehr scharf die unüberschreitbaren Grenzen
hervor, die zu Beginn des Jahres zur Diskus¬
sion standen und zu der kleinen Steuerreform
führten . Die ungeheuren Kriegsschäden, die
tiefgreifenden Demontagen, Requisitionen, Re¬
stitutionen und ähnliche Verpflichtungen und
die offenen und verdeckten Besatzungskosten
und Besatzungsschädenhaben die Steuerkraft
der deutschen Wirtschaft entscheidend ge¬
schwächt . Je klarer die Steuergesetzgebung
gestaltet wird, um so leichter vermag der Bun¬
desfinanzminister die Wahrheit über die
Steuerlast in Deutschland darzutun , sofern dies
erforderlich wird.

Steuern und Abgaben, die auf eine Bela¬
stung des Letztverbrauchers hinauslaufen , ha¬
ben ihre ebenfalls unüberschreitbare Grenze
dort, wo das Realeinkommen nicht mehr den
notwendigen Lebensbedarf gewährleistet. Auch
diese Grenze ist erreicht. Bei steigendenPrei¬
sen verdient diese Grenze doppelte Aufmerk¬
samkeit.

Steuerzahler und Letztverbraucher halten
ein Sparprogramm für besser als die bishe¬
rigen Vorschläge für eine Steuergesetzgebung.

Die Oeffentlichkeit schaut auch auf die Zu¬
sammenhänge von Besatzungskosten. Besat¬
zungaufwand und Verteidigungskosten.

Unser täglich Brot . . .
Um den Wert einer Sache zu fixieren, hielt

man sich früher an das Gold , das schöne , lau¬
tere Gold — Goldmark, Goldpfund, Golddol¬
lar mußten in Verträgen und Abmachungen
herhalten , die unabhängig von den Tages¬
schwankungen in Wirtschaft und Politik blei¬
ben und den Vertragspartnern eine sichere
Basis geben sollten. Heute wissen wir als oft¬
geschädigte Menschen des 20 . Jahrhunderts,
daß mündelsichere, ja auch die englischen
„guild-edged “ Papiere keinen Zuverlaß mehr
haben und daß Goldwährungen in einer ste¬
ten Abmagerungskur immer leichter werden.
An was sich noch halten , wohin sich wenden,
um sich vor Altersnot und Hunger zu schüt¬
zen?

Manch ein Altrentner , der seine Altersver¬
sorgung wie ein Schneehäuflein in der Wäh¬
rungsreformsonne dahinschmelzen sah, wird
aufhorchen, wenn er von der sehr nüchternen,
ja handfesten Abmachung hört , die vor kur¬
zem in der Hauptversammlung der Salzburger
Aerztekammer getroffen worden ist . Ein Sta¬
tut für die Alters- , Invaliditäts - und Hinter¬
bliebenenversorgung wurde angenommen, das,
den unsicheren Zeitläuften Rechnung tragend,
als wertbeständige Basis nicht eine Edelva¬
luta oder Gold vorsieht, sondern 1 kg Schwarz¬
brot als Einheit festsetzt. Demnach hat jeder
Arzt des Kammersprengels Salzburg mit Voll¬
endung des 50. Lebensjahres Anspruchauf eine
Monatsrente im jeweiligen Wert von 400 kg
Schwarzbrot, die Witwe auf die Hälfte dieses
Wertes. Womit die oft verzweiflungsvolle
Bitte „Unser täglich Brot gib uns heute“ eine
schöne Verwirklichung erfährt . -t

Spanien und Westeuropa
Isolationismus die Folge der langjährigen Abschließung

Vonunserem iberischen W . Sch .-Korrespondenten
LISSABON , im Dezember

Nach Monaten des Sommerschlafes unter
unerbittlich heißem Himmel beginnt das Le¬
ben wieder in gewohnten Geleisen zu laufen
und in Bars und Kaffeehäusern, in Restau¬
rants und Klubs sammeln sich die alten
Stammtische, die „ Tertulias“ , die der spani¬
schen Hauptstadt ihr besonderes Gesicht ge¬
ben. Die Politik, die den Sommer über in den
Hintergrund gerückt war , tritt von neuem
auf den Plan . Gebieterischer denn je.

Es hat nicht wenige Spanier gegeben , die in
den letzten Monaten eine gewisse Tendenz
zum Isolationismus verrieten , eine Folge des
jahrelangen Ausschlusses Spaniens aus der
europäischen Gemeinschaftspolitik. Selbst die
amerikanische Anleihe war mit einer gewis¬
sen Skepsis und Zurückhaltung aufgenom¬
men worden. Vielleicht weil man zu lange
schon darauf gewartet hatte . „Wir haben
unsere Auseinandersetzung mit dem Kom¬
munismus hinter uns“

, sagten mir eine ganze
Reihe von Spaniern in fast wörtlicher Ueber-
einstimmung, „nun soll die übrige Welt sich
erst einmal mit ihm auseinandersetzen. Man
hat uns nicht geholfen , als wir es notwendig
hatten , warum sollen wir nun allzu hilfs¬
bereit sein .“

Diese Einstellung war verständlich und ent¬
sprang — neben einer natürlichen Verbitte¬
rung — der traditionellen Haltung des Spa¬
niers , sich aus der Politik und den Konflik¬
ten anderer Völker herauszuhalten . Daß eine
solche Isolationspolitik allerdings unter heu¬
tigen Umständen für Spanien nicht möglich
sein kann , darüber haben Erklärungen des

spanischen Staatschefs aber keinen Zweifel
gelassen . Spanien wird also — ganz gleich
welche Formen die Auseinandersetzungen der
westlichen Welt mit dem Kommunismus an¬
nehmen mögen — unter allen Umständen auf
der Seite des Westens stehen und dementspre¬
chend handeln. Das ist heute für den Spa¬
nier eine Tatsache.

Gleichzeitig mit dieser Erkenntnis aber geht
die Ueberzeugung, daß man Spanien heute
braucht , wenn man Europa zu einer gesunden
defensiven Einheit zusammenschweißen will,
wie der Spanier ebenso die Ansicht vertritt,
daß eine solche europäischeEinheit nicht ohne
ein gefestigtes und selbständiges Deutschland
möglich ist . „Deutschland wird in der Stunde
der Gefahr für Europa rehabilitiert “ , schrieb
die Madrider Morgenzeitung „Ya“ zu den Ent¬
scheidungen von New York, die in ganz Spa¬
nien offene Genugtuung hervorriefen. Mit
größtem Nachdruck war die gesamte spanische
Presse während der Verhandlungen für die
deutschen Belange emgetreten und hatte den
Standpunkt eingenommen, daß ohne eine
solche Rehabilitierung und <jen Einbeschluß
Deutschlands in das europäische Verteidi¬
gungssystem, wie er von amerikanischer Seite
befürwortet wird, eine wirkliche Sicherung
Westeuropas nie zu erreichen sei . Die Ueber-
einstimmungen und Parallelen der deutschen
und spanischen Entwicklungen wurden dabei
besonders stark hervorgehoben. Tatsächlich
scheint die deutsche Frage den Spanier augen¬
blicklich mehr und intensiver zu beschäftigen
als der sichtbare Wandel in der Spanien¬
politik, der sich innerhalb der Vereinten Na¬

tionen und der Atlantikpaktmächte vollzogen
hat.

Uebrigens ist man sich in Spanien klar dar¬
über , daß dieser Wandel hauptsächlich auf
die Haltung und den Einfluß ' der Washingto¬
ner Politik zurückzuführen ist. Das ameri¬
kanische Prestige ist daher überall in Spa¬
nien auffallend gestiegen. Die äußerst freund¬
schaftlichen und herzlichen Worte des spani¬
schen Staatschefs an die Adresse des ameri¬
kanischen Volkes und seiner Regierung wei¬
sen ebenfalls klar darauf hin , daß die Periode
der Spannungen und Gegensätze zwischen
Madrid und Washington überwunden sein
dürfte . Es kann also in den nächsten Monaten
zweifellos mit einer beträchtlichen Intensi¬
vierung der spanischen Außenpolitik gerech¬
net werden.

Wird damit auch das Problem der spani¬
schen Versorgung seiner Lösung entgegenge¬
hen? Sicherlich nicht ohne weiteres, und nicht
von heute auf morgen. Dazu ist es zu kom¬
plex . Das weiß der Spanier. Er gibt sich also
keinen Illusionen hin. Auch ausländischeHilfe
ist keine unbedingte Sofortzauberformel. Sie
ist aber notwendig, um die Wege für Zu¬
kunftslösungen vorzubereiten und um erst
einmal das Abrutschen der Pesete aufzuhal¬
ten . Nach der Liberalisierung der Devisenbe¬
wirtschaftung war in Lissabon die Pesete von
0 .50 auf 0 .70 Escudos heraufgegangen, dann
stand sie wieder auf 0 .55 und zeigt Tendenz
zum weiteren Fallen. Die Auswirkung ist ein
neuer Preisanstieg in Spanien, der die Masse
des Volkes stark belastet. Ein Brötchen kostet
auf dem Schwarzmarkt heute 2 .00 Peseten. Der
Durchschnittslohn eines nicht spezialisierten
Arbeiters beträgt aber nur etwa 20 Peseten.
Das ist der Gegenwert von 10 Semmeln.

Ohne einen radikalen Abbau der Zwangs¬
wirtschaft auf allen Gebieten und ohne eine
absolute Rückkehr zur freien Wirtschaft wird
diese Bewegung nicht aufzuhalten sein . Die
Umstellung Spaniens und seine Lösung von
dem Grundsatz der gelenkten Wirtschaft kann
aber nur zusammen mit einer von außen her
einsetzenden wirksamen Hilfsaktion Erfolg
haben. Beides sind Vorbedingungen für die
wirtschaftliche Gesundung Spaniens und für
die Erfüllung seiner nationalen und interna¬
tionalen Aufgaben im Rahmen eines politisch
geschlossenen und gegen jede Aggression wi¬
derstandsfähigen Westens . >

ii

Die Weihnaditsbäckerei
Von Hans Thyriot

Die kleine Katharina hat sich wie ihre längst
verstorbene große Namensschwestereine Kro¬
ne auf ihren blonden Schopf gesetzt . Aber die
Krone ist nicht aus eitel Gold wie die der ver¬
blichenen deutschen Prinzessin aus dem Hause
Anhalt-Zerbst und nachmaligen Zarin von
Rußland, sondern aus purer Pappe. Und oben
guckt ein kleiner Haarpinsel heraus . Auch ge¬
schah diese Krönung nicht aus Machtgelüsten,
sondern nur aus vorweggenommener Fest¬
freude , seliger Erwartung und Achtung kom¬
menden Lichterglanzes,. . . nur weil die Mut¬
ter am letzten Sonntag die erste rote Kerze
am Adventskranz entzündet hat , weil in ein
paar Tagen der Nikolaus kommt und in drei
Wochen das Christkind. Bloß darum.

*

Die Mutter nun , da Katharina ernstlich und
unabweisbar ihren Entschluß bekundet, bei
der Weihnachtsbäckereinicht allein zuzusehen,
sondern tätigen Beistand zu leisten, hat vor¬
ausschauend und ahnungsvoll, wie Mütter
sind , ihrer kleinen bekrönten Tochter eine
zwar unmajestätisch, aber praktische Schürze
umgebunden, ihr einen Stuhl herbeigerückt
und ihr eine Ecke des Küchentisches nebst
unerläßlichem Nudelbrett als Wirkungsbereich
zugewiesen.

Katharina macht sich geschäftig ans Werk.
Ihr emsiges Tun wird beschwingt von den
lieblichen Düften, welche mittlerweile in der
Küche aufsteigen und sich weihevoll durchs
ganze Haus verbreiten . Das ist ein herrliches
und würziges' Aroma, das unter dem schreck¬
lichen Wiegemesser — die Mutter hat es lieber
für sich behalten - emporsteigt; nach gehack¬
ten Mandeln riecht es , nach Zimt, nach Scho¬
kolade und nach Zitronat, und dies alles zu¬
sammen gibt die Mischung , deren große und
kleine Nasen nur einmal im Jahr teilhaftig
werden. Dann weiß jedermann , dem so ein

lieblicher, warmer Hauch in die Nase steigt;
nun kann es nicht mehr lange ■dauern . All¬
mählich ist es Zeit , an den Wunschzettel zu
denken und an den Christbaum.

•
Die kleine Katharina ist vorerst so hingege¬

ben an das Werk ihrer Hände, daß sie keinen
anderen Gedanken zustande bringt als backe,
backe Kuchen . Es ist ein Geschäft , das sie bis¬
her nur in Bilderbüchern gesehen hat , und
jedesmal, wenn sie es sah, erwachte in ihr
der Wunsch , es selber zu tun , ganz allein, „ich
auch “ . . . Zum ersten Male ist in diesem Jahr
ihr Wunsch in Erfüllung gegangen . Siehe: Ka¬
tharina wirkt mit den beiden dicken Pfoten
in der geheimnisvollen Masse , welche hernach
im glühenden Ofen die köstlichste Verwand¬
lung durchmacht. Backen ist schön . Es ist eine
Lust für Kinder in der Weihnachtszeit.

*

Ha , aber nun ist es soweit . Katharina hat
von der Mutter mit den dazugehörigen Er¬
mahnungen und Gebrauchsanweisungen ein
prächtiges Spielzeug in die dicken , vom Teig
klebrigen Pfoten bekommen , jenes sinnreich
erdachte Küchengerät, welches man in unserer
Gegend Nudelwaler nennt. Katharina blickt
mit tiefer Befriedigung auf das Werk ihrer
Hände und erlebt zum ersten Male die Ver¬
wandlung der trägen Masse durch die Kraft
des menschlichen Geistes und ihrer kleinen
Arme. (Sie erlebt es natürlich nur , sie ist weit
davon entfernt , derart verschmitzte und
schwierige Gedanken in ihrem blonden Häup-
chen hervorzubringen.) Aber sie ist schon so
weit gediehen, daß sie sich beim emsigen
Schaffen hin und wieder eine kleine Abschwei¬
fung gestatten darf.

Und also entstehen auf der gelblich geglät-
ten Fläche unter dem rollenden Nudelwaler
(man muß es vorher mit Mehl bestreuen rund¬
herum. sonst schlingt sich der tückische Teig
um das Holz wie eine Bauchbinde , und man
hat seine Last, ihn wieder abzukriegen) — er¬

scheinen also auf der glatten Fläche vor Ka¬
tharinas großen Augen die wunderlichsten Fi¬
guren : sie erblickt da zum Beispiel ein herr¬
lich bezopftes Puppenkind , einen Puppenwagen
mit rosa Vorhängen dran , ein großes Bilder¬
buch und auch den Nikolaus mit seinem Sack.
. . . Katharina sieht es wahrhaftig deutlich vor
sich und rollt ganz selbstvergessen immerzu.
Die Mutter, der das zu lange dauert , sieht hin¬
gegen zu Katharinas Verwunderung nichts
von alledem . . . höchstens , daß der Teig über
so träumerischen Betrachtungen allbereits zu
dünn geworden ist und einige Löcher aufweist,
welche eilends gestopft werden müssen.

Dann kommt das Ausstechen . Es ist beinah
noch schöner als das Rollen , aber man muß
achtgeben dabei und keine Nebengedanken ha¬
ben . Schon bedeckt sich das bestrichene Back¬
blech mit weihnachtlichen Figuren , mit Her¬
zen und Sternen, mit Schäfchen und Vögeln
und aus dem übriggebliebenen Rest, aus dem
man gar nichts mehr herausstechen kann,
macht die phantasiebegabte Katharina mit den
mehlbestäubten Fingerchen einen wunderlich
eckigen Kloß , einen Privatkuchen nämlich ge¬
wissermaßen. der am heiligen Abend dem
Puppenkind Marianne unter dem Christbaum
beschert werden soll . An diesen Kloß ver¬
schwendet Katharina ihre ganze Schöpferkraft
und Liebe , sie läßt ihn nicht aus den Augen,
legt ihn der Mutter gleichsam ans Herz und
sieht ihn sorgenvoll auf dem ersten Back¬
blech im Ofen verschwinden.

.Aber schon harrt ihrer neue Arbeit : auf je¬
des Plätzchen und auf jeden Stern eine Man¬
del zu legen , hübsch ordentlich in der Mitte.
Die Mutter hat einen Teller voll hingestellt,
und Katharina wird kein Ausgestochenes ver¬
gessen , das Werk ihrer Hände zu krönen.
Kneten ist schön , Rollen ist schön , Ausstechen
ist schön . . . Aber das Allerschönste ist : ganz
heimlich und verstohlen zu probieren, einen

Finger voll süßer Teigmasse selbstvergessen
und genießerisch in den Mund zu stecken . Ka¬
tharina ist sogar bereit , auf den Finger dabei
zu verzichten.

Für den Bücherfreund
Krippenbau leicht gemacht

Dr . Wilhelm Döderlein und Wilhelm Les-
s i g , Vom Krippenbauen . Verlag des Heimat¬
pflegers von Schwaben , Kempten (Allgäu ) , 1930.
64 S.

Wer Freude am Basteln hat und sich nicht mit
einer gekauften Weihnachtskrippe zufrieden ge¬
ben will , der greife zu diesem Heft . Er wird dar¬
in viel Anregungen und manchen wertvollen
Ratschlag für die Anfertigung von Krippenfigu¬
ren und für Krippenbauten finden.
Reliefs für die Schule

Hans Z u r f 1 ü h , Das Relief . Anleitung zum
Bau von Reliefs für Schule und Wissenschaft.
Kümmerly & Frey , Geographischer Verlag,
Bern . 1950. 62 S . und 8 Tafeln . 6 .80 DM.

Dieses zunächst auf Schweizer Verhältnisse zu¬
geschnittene Heft gibt nach einer kurzen Einfüh¬
rung in die Verwendung des Reliefs im Schul¬
unterricht eine gründliche , durth viele Abbildun¬
gen erläuterte Anweisung (auch für die techni¬
schen Einzelheiten ) für seine Anfertigung . Es
dürfte allen Interessenten , besonders für die
Schule eine wertvolle Hilfe sein.
Ungeschminkt und herzlich

Ernst Heimeran, Die lieben Verwandten.
Ernst Heimeran Verlag , München 1950. 64 S.
2.50 ’DM.

Wie in allem von Heimeran spricht hier das
humorige Herz eines Weisen, keines mit einem
langen Bart und müden Augenwinkeln , sondern
eines, dessen Herz in der Güte schlägt. Seine
reizenden „ lieben Verwandten “ — sie sind alle
lieb und liebenswert — gehören freilich einer
versunkenen bürgerlichen Welt an . Aber was
macht es schon dem Humor aus , wenn er mitten
im verständnisvollen Lächeln denken muß : ..Das
war einmal ? “ Humor ist ja selbst eine mär¬
chenhafte Gabe, und in diesem Büchlein ist sie
Wirklichkeit geworden.
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Schlafentzug gegen Schlaflosigkeit
Moderne Zeitkrankheit : Zu kurzer oder zu wenig tiefer Schlaf

Neben nervösen Magen - und Herzschwä¬
chen , Rheumatismus und Kreislaufstörungen
ist in unserer Zeit ein weit verbreitetes Lei¬
den die Schlaflosigkeit (Agrypnie ) , genauer:
zu kurzer oder zu wenig tiefer Schlaf . Beide
Formen des Schlafmangels versuchen viele
Menschen mit Schlafmitteln zu bekämpfen,
die ein schnelles Einschlafen herbeiführen
oder ein zu frühes Erwachen verhindern sol¬
len . Sind sie damit auf dem richtigen Wege?

Vorsicht mit Tabletten
Die meisten Aerzte sagen nein und befür¬

worten mehr oder weniger starke Narkotika
(Somnifera ) nur vorübergehend , weil sie wis¬
sen , daß der Mensch sich rasch an Tabletten
wie Evipan oder Veronal gewöhnt , mit dem
„Erfolg “

, nur um so weniger Schlaf zu finden,
wenn er keine pharmazeutischen Hilfsmittel
zur Hand hat . Ein gewissenhafter Arzt wird
Menschen , die über zu wenig oder zu leichten
Schlaf klagen , zunächst über die möglichen
Ursachen ihrer Schlaflosigkeit befragen und
diese Ursachen zu beseitigen suchen , anstatt
einfach Pillen zu verschreiben.

In den meisten Fällen genügt eine gering¬
fügige Umstellung der Ernährung , um regel¬
mäßigen und festen Schlaf zu sichern . Bei
manchen *Menschen hilft sogar das Verzehren

Glauben Sie das?
Elefanten werden in Zahlung genommen

Eine amerikanische Autofirma will sich den in¬
dischen Markt durch ein sensationelles Angebot
sichern . Sie verspricht dem Käufer eines Autos,
Elefanten bis zum Werte des halben Kaufprei¬
ses des Wagens in Zahlung zu nehmen . Wie wirk¬
sam dieser Reklamegedanke ist , ist daraus er¬
sichtlich, daß die Firma in Bombay allein bis¬
her in drei Wochen 110 Elefanten in Zahlung ge¬
nommen hat ; diese Tiere werden an zoologische
Gärten und Zirkusunternehmen abgegeben wer¬
den . s

eines Apfels oder das Trinken einer kleinen
Menge warmen Zuckerwassers vor dem Zu¬
bettgehen , um bald darauf einen gesunden
Schlaf zu erreichen . Anderen helfen hydrothe¬
rapeutische Maßnahmen wie kalte Abreibun¬
gen oder heiße Fußbäder . Paradoxerweise gibt
es auch Menschen , die eine Tasse Kaffee brau¬
chen , um einschlafen zu können . Als absolut
sicheres Mittel bezeichnen erfahrene Aerzte
jedoch den — Schlafentzug.

Schlafentzug als „Roßkur“
So abwegig diese Auffassung auf den er¬

sten Blick erscheinen mag , sie führt in der
Tat bei vielen „Schlaflosen “ gleich einer Roß¬
kur erstaunlich schnell zum Ziel . Folgender
Fall mag als Beispiel dafür zitiert sein : Rechts¬
anwalt K ., 46 Jahre alt , von kräftiger , aber
bereits etwas fettleibiger Statur , oft über¬
arbeitet und aus beruflichen Gründen häufig
gezwungen , spät zu Bett zu gehen , hat sich
vor längerer Zeit Kaffee und Tee abgewöhnt,
weil er meinte , seine Schlaflosigkeit darauf
zurüekführen zu müssen . Sein Verzicht auf die
stimulierenden Getränke , die er beim Arbei¬
ten besonders am Nachmittag sehr liebte , war
vergeblich . K . konnte nach wie vor keinen er¬
quickenden Nachtschlaf finden . Als Tabletten¬
feind und willensstarker Mensch lehnte er
selbst die recht leichten Luminaletten ab.
Nachdem er sich Monate ohne Erfolg mit sei¬
ner bloßen Willenskraft um den notwendigen
Schlaf bemüht hatte , konsultierte er endlich
einen Nervenarzt . Dieser riet ihm , einen kur¬
zen Urlaub von der Arbeit zu nehmen und
während dieser Zeit nichts
als sich durch freiwilligen
kurieren . Die Ehefrau des

nahm es , ihren „ Patienten “ (im Sinne der
ärztlichen Ratschläge ) wie folgt zu „behan¬
deln “ : am ersten Abend blieb sie mit ihm —
nachdem sie nachmittags ausgiebig vorge¬
schlafen hatte — bei Radio - und anschließend
bei Grammophonmusik bis sechs Uhr morgens
auf . Dann erst ließ sie ihren , jetzt stark er¬
müdeten Mann schlafen gehen.

Es half
Rechtsanwalt K . behielt dennoch recht , als

er dabei behauptete , diese seltsame Prozedur
würde ihm nicht helfen : schon knapp vier
Stunden später war sein Schlaf zu Ende und
er selbst noch mehr „zerschlagen “ als sonst.
Tagsüber , als er , zunächst nach dem Mittags¬
tisch , schlafen wollte , wurde ihm dieser
Wunsch ( im Auftrag des Arztes ) von seiner
Pflegerin nicht erfüllt . Trotz seiner Müdigkeit
mußte er Spazierengehen und am Abend
Schach und Karten spielen oder wiederum
Musik anhören , durfte zwischendurch nach
Belieben auch lesen , nur zu Bett gehen durfte
er nicht vor sechs Uhr morgens.

Das ganze wurde am dritten Tag wieder¬
holt , nur mit der Einschränkung , daß das
Schlafen diesmal schon um fünf Uhr morgens
beginnen durfte . Ergebnis : fast fünf Stunden
tiefer Schlaf . Die „ Kur “ wurde noch vier bis
fünf Tage fortgesetzt , wobei der Beginn de9
Schlafens jeweils um eine Stunde vorverlegt

wurde . Ergebnis : immer besserer Schlaf . Nach
acht Tagen hatte sich bei Rechtsanwalt K . ein
normales Schlafbedürfnis entwickelt . Es gab
für ihn fortan keine Schwierigkeiten mehr,
nach getaner Arbeit Entspannung und Erho¬
lung in gutem Schlaf zu finden.

Auch ohne Urlaub
• So oder so ähnlich hat der Arzt des Rechts¬
anwaltes K . schon vielen seiner schlaflosen
Patienten geholfen , in der Regel sogar ohne
Zuhilfenahme eines „Krankheitsurlaubs “ von
der Arbeit . Seine Methode war gerade dann
von gutem Erfolg begleitet , denn die Schlaf¬
entziehung wirkte sich noch intensiver heil¬
sam aus , wenn sie mit der gewohnten Be¬
rufstätigkeit verbunden wurde , sei es auch
um den Preis einer zwar nur vorübergehen¬
den , doch recht unangenehmen Ueberbean-
spruchung des Gesamtorganismus . Dieser er¬
holte sich nachher aber um so besser , als er
nicht mehr unter Mangel an Schlaf zu leiden
hatte.

Es versteht sich von selbst , daß diese Be¬
handlungsmethode . die ein gesundes Herz vor¬
aussetzt , nicht für jedermann geeignet ist . Das
spricht indessen nicht gegen sie . Auch bei der
Behandlung anderer Leiden wird nicht sche¬
matisch -schablonenhaft vorgegangen , sondern
individuelle Rücksicht genommen , wo immer
es zweckmäßig erscheint . Immerhin aber darf
das „Präparat Schlafentzug “ für sich in An¬
spruch nehmen , daß es billig ist , daß jeder
es versuchen kann und vor allem , daß es hilft.

O . M.

„Fräulein zahlen !“
In jedem Land wird man anders „bedient“

anderes zu tun,
Schlafentzug zu
Anwaltes über-

Schweden hat anscheinend die häßlich¬
sten Kellnerinnen der Welt . Sprachen sich
doch bei der von einer Zeitung veranstalteten
Rundfrage nicht weniger als 90 Prozent der
Männer für — hübschere Kellnerinnen aus.
Oder sollten die Schweden durch ihre Frauen
so verwöhnt sein?
Deutschland besitzt die dickste Kell¬

nerin . Sie ist in München zu finden , heißt
Amalie , wiegt 170 Kilogramm , feierte kürz¬
lich ihren 50 . Geburtstag und bringt es fertig,
sich mit 16 schäumenden . Maßkrügen einen
Weg durch den dichtesten „Wiesenrummel “ zu
bahnen . Nebenbei trinkt sie selber 20 Liter
des edlen Gerstensaftes — täglich . Prost!

Oesterreich besitzt die zugänglichsten
Kellnerinnen . Das behaupten zumindest aus¬
ländische Besucher . Den Einheimischen ge¬
genüber sind sie es weniger . Die schlagkräf¬
tigsten Vertreterinnen dieses Gewerbes sind
in Tirol zu finden . Hat doch erst vor kurzem
nahe Innsbruck eine Kellnerin zwei Gäste
niedergeboxt , und das so kräftig , daß die Be¬
treffenden erst im Spital aufwachten . Jetzt
will man die Kellnerin sogar noch wegen
Körperverletzung vor den Kadi schleppen.
War es doch eine Gemeinheit , gegenüber dem
stärkeren Geschlecht — Bierkrüge zu gebrau¬
chen.

Spanien erlebte beinahe eine Staatsak¬
tion , als in Madrid ein geschäftstüchtiger Bar¬
inhaber versuchte , weibliches Bedienungsper¬
sonal einzustellen . Sämtliche Kellner prote¬
stierten . Es kam so weit , daß schließlich die
Polizei eingreifen mußte , und erst als die Zu¬
sicherung gegeben war , nur Ausländerinnen
zu beschäftigen , beruhigten sich die Gemüter.

Frankreich soll die hübschesten , freund¬
lichsten , trinkfestesten und zärtlichsten Kell¬
nerinnen besitzen . Wenigstens wird dies in
einem französischen Prospekt behauptet , mit
dem in den USA für einen Besuch in Frank¬
reich geworben wird . Amerikanische Frauen¬
vereine forderten allen Ernstes die Beschlag¬
nahme dieses Prospektes , da er „unmoralisch“
sei.

USA darf sich der berechnendsten Kell¬
nerinnen rühmen . Eine amerikanische Zeitung
brachte vor kurzem eine Aufstellung bekann¬
ter Männer , die ehemalige Kellnerinnen und
Bardamen geheiratet haben . Leider wurden
keine Namen genannt , sondern nur eine aus¬
führliche Beschreibung der Betreffenden ge¬
geben . Die es angeht , werden sich sicher aus¬
gekannt haben . Eine Kellnerin brachte , es bis¬
her sogar fertig , viermal vom Fleck weg , das
heißt hinter der Sodafontäne hervor , geheira¬
tet zu werden.

Ungarn präsentiert die ■feurigsten Kell¬
nerinnen . Auch heute noch . Woraus hervor¬
geht , daß Politik den Leidenschaften der
Frauen kaum Abbruch zu tun vermag . Für die
Richtigkeit dieser Behauptung läßt sich aller¬
dings nur das Buch : „Leitfaden für Kellnerin¬
nen “ heranziehen , das Zolan Görös vor kur¬
zem in einem — New Yorker Verlag erschei¬
nen ließ . Trotzdem es für die Amerikanerin¬
nen bestimmt ist , reitet der Sohn der Pußta
darin eine feurige Attacke für seine Lands¬
männinnen Vielleicht , um ihnen bei ihrer An¬
kunft in den USA schon den Weg geebnet zu
haben?

öfigonalev fjumov
Verbannung . . .

In der Sowjetzone findet eine Bauernversamm¬
lung statt . Dort droht der Sowjetreferent : Jeder,
der in Zukunft sein Ablieferungssoll nicht ein¬
hielte , würde sofort nach Sibirien verschickt
werden . Darauf erhebt sich einer der Bauern und
erklärt tiefernst : „Ich kenne Sibirien sehr gründ¬
lich . Aus vielen sowjetischen Filmen . Ich weiß
also, daß es ein Land ist , in dem Milch und Ho¬
nig fließen . Das Leben dort ist unvergleichlich
schön und paradiesisch . Das soll eine Strafe für
Saboteure sein? ! Dagegen empöre ich mich. Ich
fordere mehr Härte gegen diese elenden Gesel¬
len . Also schlage ich vor , diese Menschen nach
der Westzone zu verschicken — und sie dort ver¬
hungern zu lassen . Auch Westdeutschland kenne
ich nämlich aus den gleichen Filmen durch und
durch ; es ist einfach die Hölle . . . !“ Mit einer
begeisterten Zustimmungserklärung der Bauern
schloß die Versammlung.

Berechtigte Angst . . .
Ein kleiner Junge steht vor dem Konsumladen

und heult entsetzlich . Kommt ein Mann vorbei.
„Warum heulst du denn so?“ „Meine Mutti hat
gesagt , ich soll Brot aus dem Konsumladen ho¬
len , aber ich trau ’ mich nicht rein !“

„Aber warum denn nicht? Da ist doch gar
nichts dabei !“

„Doch , mein Vater hat schon abends so oft ge¬
sagt : .Der Konsum macht die kleinen Leute tot*
— und nun habe ich Angst , die machen mich tot,
wenn ich hineingehe .“

Nur die Zuzugsgenehmigung . . .
„Wir versorgen schon jetzt die Bevölkerung

der Westsektoren mit Kartoffeln und Brot“
, er¬

klärte der Propagandaredner der Nationalen
Front stolz , „und in vier Wochen werden die
Westsektoren bei uns auch Fleisch und Fett
kaufen können , so viel sie wollen . Ist das nicht
ein großer Fortschritt , Genossen? “

„ Gewiß“
, entgegnete ein Zuhörer , „nur , wie

bekommt man eine Zuzugsgenehmigung für den
Westsektor ?“

Was vorkommt , kommt nicht raus. . .
„ Na , lieber Herr “

, fragt ein Kommunist einen
Demokraten , „was sagen Sie zu den Enthüllun¬
gen über die Korruptionsaffäre in ihrem Land?
So was würde in einer Volksdemokratie jeden¬
falls nicht Vorkommen!“

„Vorkommen schon“
, erwidert der Demokrat

„aber nicht rauskommen !“

Marx und Lenin . . .
„Wie kommt es eigentlich“

, fragt ein Land¬
streicher den anderen , „daß du von den Volks¬
richtern jedesmal freigesprochen wirst ? Sie stel¬
len doch so viel Fragen , die man gar nicht be¬
antworten kann . Kennst du etwa das Gesetzbuch
auswendig ? “

„Nein“
, antwortet der andere , „aber Marx und

Lenin .“

Das kommt davon . . .
Hennecke ist ins Krankenhaus eingeliefert wor¬

den . Hennecke verunglückte beim Radfahren.
Hennecke fuhr so schnell, daß das Hinterrad in
das Vorderrad hineinlief.

Deutsche gesucht - Ein Filmabenteuer
Von Friedrich Lampe, Rom

„Ich küsse Ihre Hand Madame“
Der Diebesmarkt in Seoul

Wenn Onkel Yong sein Gebiß sucht , das aus
dem Nachttischkasten gestohlen wurde , oder
Tante Lee Ha Ja plötzlich ihre Wäsche ver¬
mißt , so brauchen beide nur zum Diebes-
markt zu gehen . Mit 90prozentiger Sicherheit
werden sie dort ihre gestohlenen Sachen fin¬
den . Sie regen sich nicht besonders auf — in
Korea wird sehr viel gestohlen —, legen einige
tausend Won auf den Tisch und freuen sich,
ihr Eigentum zurück zu haben.

Wenn ein „Kammerbulle “ in Seoul die
Wünsche der Soldaten nicht erfüllen kann,
wird er sie auffordern , die Sachen , die er nicht
hat , auf dem Diebesmarkt zu kaufen . Aus Mit¬
gefühl wird er ihnen noch einen Tip ins Ohr
flüstern , wie sie die dringend benötigten Aus¬
rüstungsgegenstände erwerben können , ohne
ihren Geldbeutel zu strapazieren . Er wird ih¬
nen ungefähr folgendes sagen : Geht zur Ar¬
meekasse , kauft euch für 10 Dollar 40 000
Won — der Umtauschwert des Dollars wurde
vor einigen Tagen von 2500 Won auf 4000 er¬
höht — , geht zu einem Schwarzhändler (viel¬
leicht kann er einige nennen ) und kauft euch
für die 40 000 Won 16 Dollar . (Der Schwarz¬
handelspreis ist nämlich niedriger als der offi¬
zielle Kurs .) Ihr könnt diesen Handel beliebig
oft wiederholen ; aber ihr dürft euch dabei
nicht erwischen lassen.

Der Diebesmarkt wird von den Dieben
selbst schamhaft „Fliegenmarkt “ genannt.
Denn so groß das Warenlager auch ist , noch
größer sind die Fliegenschwärme . Man kann
dort vom Feldbett bis zu einer amerikanischen
Nudelsuppe so ziemlich alles kaufen ; Schlaf¬
säcke, Uniformen , alle Arten Kameras ein¬
schließlich der Leica , unversteuerte amerika¬
nische Zigaretten , chinesische Vasen , neue An¬
züge und alte Lumpen , durchgesessene Klub¬
sessel und Schallplatten mit dem Lied „Ich
küsse Ihre Hand . Madame “ .

Wer sich den Diebesmarkt nur ansehen will,
läßt Geld und Wertsachen besser zu Hause.
Kürzlich soll ein amerikanischer Soldat , der
den Diebesmarkt besuchte , um sich ein An¬
denken zu kaufen , plötzlich seme Uhr ver¬
mißt haben . Er hatte indessen Glück . Zehn

Minuten später wurde sie an einem Stand
zum Kauf angeboten . Aber dann hatte er wie¬
der Pech : Er merkte , daß auch seine Brief¬
tasche gestohlen war . Vielleicht besorgen sich
die Dollar -Schwarzhändler so ihre „Ware “ .

Ungefähr drei Viertel aller hier zum Kauf
angebotenen Waren sind Diebesgut . Der Kü¬
chenunteroffizier flucht , der „Kammerbulle“
tobt , weil so viel gestohlen wird ; aber die
Militärpolizei rührt den Diebesmarkt nicht an.
Man will , wie es heißt , „die Gefühle der Ko- ,
reaner nicht verletzen “ .

Unsem - Freund Werner B . muß man zu den
„alten Römern “ rechnen , er lebt bereits seit
über einem Jahrzehnt in der Ewigen Stadt.
Trotz dieses langen Aufenthaltes hat er sich
nicht sonderlich akklimatisiert und ist schon
von weitem als Deutscher zu erkennen . Sein
etwas steifer Gang , der Sitz seiner Anzüge,
der Schnitt des Gesichtes . . . überall , wo er
bekannt ist , nennt man ihn den „tedesco “ ,
den Deutschen.

„Stellt euch vor , was mir zugestoßen ist " ,
erzählte uns Werner B . , als wir ihn — und
nicht nur „zufällig “ — in der vertrauten Bot-
tiglieria trafen . „Vorgestern abend , es war
schon nach 11 Uhr , ruft mich ein mir völlig
unbekannter Italiener an . Er sei von einer
Filmgesellschaft , sagte er , deren Regisseur
Deutsche für einen Film brauche . Man habe
ihm auch meine Adresse gegeben und ich
solle mich am nächsten Tag um 12 Uhr im
Büro der Filmgesellschaft einfinden . Der
Gedanke war mir nicht allzu geheuer . Ich
sah mich bereits in einer schneidigen Uni¬
form , mit Reitpeitsche und Revolver ; ich
hörte bereits , wie ich mit schnarrender
Stimme irgendwelche gutmütigen und un¬
schuldigen Mitmenschen ins Unglück jagte.
Aber vielleicht konnte es auch eine fried¬
lichere Angelegenheit werden und am näch¬
sten Tage ging ich daher pünktlich in das
Büro der Filmgesellschaft.

Der Empfang war nicht gerade gastlich.

Tellermütze
Kaum hatte
da sagte er

Unwetter tobte über den USA
Der gesamte Nordostteil der Vereinigten Staaten wurde am vergangenen Wochenende von der
schwersten Unwetterkatastrophe seit Menschengedenken heimgesucht. Orkanartige Stürme , Flut¬
wellen von mehreren Kilometern Ausdehnung und schwere Schneestürme forderten fast 300
Todesopfer und verursachten Schäden, die in die Millionen gehen. — Unser Bild zeigt den von
einer Flutivclle restlos überschwemmten New Yorker Flughafen , das La Guardia Field . Hier
reichten die Wassermassen bis an die Motoren der riesigen viermotorigen Tjansatlantikflugzeuge

Eine Art Rausschmeißer mit
fragte mich , was ich wünsche,
ich mein Anliegen vorgebracht,
abfällig : „Ach . noch einer von denen . Warten
Sie im Hofe bei den anderen .“

Die „anderen “ war eine recht bunte Grup¬
pe von Männern in den verschiedensten Al¬
tersstufen . Da die meisten blondes Haar hat¬
ten , mußte ich annehmen , daß es sich um die
„Deutschen “ des besagten Films handelte.
Tatsächlich war jedoch nicht ein einziger
Deutscher unter ihnen . Statt dessen setzten
sich die „anderen “ aus verhinderten Stro-
heims mit Nackenfalten , aus „Bullen “ mit
finsterem und finsterstem Blick , aus will¬
kürlich erblondeten Jünglingen mit unver¬
kennbaren Neigungen sowie aus „Klötzen“
zusammen , die ihre Globigkeit offensichtlich
für besonders deutsch hielten . Ich blieb ein
wenig abseits stehen und hing während etwa
einstündiger Wartezeit abwägenden Gedan¬
ken über die neorealistischen Werke des ita¬
lienischen Nachkriegsfilms nach . Ab und an
schweiften meine Blicke zu den „anderen“
und unwillkürlich sah ich sie in schwarzen
und feldgrauen Uniformen voller Haken¬
kreuze und Hoheitsadler . Wer weiß , was das
wieder für ein Film werden sollte . Ich hatte
schon längst jewede Lust an einer glorreichen
Laufbahn als Schauspieler verloren . Dennoch
wollte ich . da ich schon einmal da war , den
Ausgang der Komparsenwahl abwarten.

Plötzlich geriet Bewegung in die Gruppe
der „anderen “ . Der Regisseur , ein Mann in
mittleren Jahren und mit schütterem röt¬
lichen Haar , war endlich angelangt . Er wurde
allerseits mit Herr Doktor angesprochen . Der
Herr Doktor machte kurzen Prozeß . Er suchte
sich einige Stroheims mit Nackenfalte , einen
„Bullen “ mit deformiertem rechten Ohr und
einige „Klötze “ mit gutmütigem Bernhardi¬
nerblick heraus . Die willkürlich erblondeten
Jünglinge übersah er diskret . Inzwischen
hatte ich mich der Gruppe genähert . Der
Herr Doktor warf einen flüchtigen Blick auch
auf meine bescheidene Person.

„Was wollen S i e? “ fragte er mich.
„Ich bin Deutscher “

, gab ich zur Antwort.
Der Regisseur schenkte mir noch einen

zweiten , etwas eingehenderen Blick . „Nein,
ich kann Sie nicht gebrauchen “ , sagte er
schließlich . „Sie sind mir nicht deutsch ge¬
nug .“

So , ich war bedient . Nicht deutsch genug,
zu wenig Nackenfalte , zu wenig „bullig “

, zu
wenig „klotzig “ Wie die Deutschen auszu¬
sehen haben , das bestimmen die Herren Film¬
regisseure . Prosit .“

Unser Freund setzte sein Glas an und trank
es „vor lauter Aerger “ in einem Zuge aus.

„Nur nicht gleich gekränkt sein “
, trösteten

wir ihn . „Wie Du selbst gesehen hast , sind
Nackenfalte und finstere Bullen keine aus¬
gesprochen deutschen Erscheinungen . Sei doch
froh , wenn man für die bewußten deutschen
Typen ( in Anführungsstrichen ) der sogenann¬
ten neorealistischen Filme keine Deutschen
braucht .“
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Adventsmusik der Stadtkapelle
Die Stadtkapelle Nagold wird auch in die¬

sem Jahr am 1 . Adventsonntag vormittags
an der Evangelischen Stadtkirche , an ver¬
schiedenen Plätzen der Stadt und beim Kran¬
kenhaus eine Adventsmusik veranstalten und
die Bevölkerung mit einigen Chorälen er¬
freuen.

Die kluge Wienerin
Schreyvogel hat mit diesem Lustspiel , das

am nächsten Dienstag vom Landestheater
Württemberg -Hohenzollern hier aufgeführt
wird , ein bühnenwirksames Stück geschaffen,
das seinen Erfolg vollauf verdient hat . Die
Liebe als Mittlerin zwischen den Völkern , ge¬
wiß ein aktuelles Thema , kann sich keinen
geeigneteren Schauplatz als die alte Donau¬
stadt Wien aussuchen , ob zur heutigen Kon-
trollratszeit , zur Zeit des Wiener Kongresses
oder zur römischen Kaiserzeit , in der das
Stück spielt . Verlorener Krieg , fremde Be¬
satzung : Die Wienerin bleibt doch Siegerin!

Die römischen Legionen zur Zeit Marc
Aurels haben in Wien ein Standlager errich¬
tet , um die aus dem Norden vordringenden
Völker abzuwehren . Auch für den Legionär
gibt es neben dem Dienst selbstverständlich
Urlaub bis zum Zapfenstreich oder bis zum
Wecken . Die Geschichte zwischen Daswina
und dem römischen Offizier könnte sich
überall und zu allen Zeiten ereignen . Aber
wie es die Wienerin versteht , den geliebten
Mann , den Kaiser und das Recht für sich zu
gewinnen , das allerdings ist nur in Wien
möglich.

In der Inszenierung von Intendant Dr . Her-
terich wirken Ruth Auer , Inge Brücklmeier,
Lotte Hardt , Eva Rose . Gustl Bayrhammer,
Michael Bruckner . Joachim Hagemann . Ge¬
org Eberhardt -König , Rudolf Michalk und
Walter Starz mit . Karten zu 2 .50 bis 1 .— DM
sind im Vorverkauf bei R . Hoffmann , Neue
Straße , oder an der Abendkasse zu erhalten.
Wer echten Humor versteht und liebt - und
wer täte das nicht ! - . dem sei dieser Theater¬
abend wärmstens empfohlen.

Klavierabend Julius Baßler
Am Samstag , den 9 . Dezember , hält der

aus dem Vorjahr bestens bekannte Pianist
Julius Baßler hier im Festsaal der Leh¬
reroberschule einen Klavierabend mit Werken
von Beethoven , Mendelssohn . Schumann,
Chopin , Delibes und Glassounow , auf den
wir alle Freunde einer guten Musik schon
jetzt aufmerksam machen.

Das war nicht schön!
Auf dem Höhenrücken nach der Rötenhöhe

hatte Straßenwart Müller an der Emminger
Straße in der Nähe seines Neubaues eine
Bank erstellt , die manchem Wanderer zwi¬
schen Emmingen und Nagold Gelegenheit zu
kurzer Rast bot . Man kann es kaum glauben,
wenn man erfährt , daß diese unschuldige
Bank von unbekannten Bubenhänden voll¬
ständig zerstört wurde . Wer mag an einer
solchen Tat Freude haben?

Schwester Caroline unvergessen
Heute vor einem Jahr wurde Schwester

Caroline von Olnhausen kurz vor ihrem 77.
Geburtstag (8 . Dezember ) zur letzten Ruhe
geleitet . Ist es uns nicht , als lebte sie noch,
als hätten wir sie eben erst noch gesehen
und ein liebes Trostwort oder ein ernstes
Ermahnungswort von ihr gehört ? Sie , der
„einzige Mann in Nagold “

, wie Dekan Güm-
bel am offenen Grabe sagte , gehörte zu den
seltenen Menschen , denen man sofort sein
Vertrauen schenkt und die ins Innerste eines
Menschenherzens sehen können . Von ihr ging
eine ungeheure Kraft aus . die sich allen mit¬
teilte . welche mit ihr in Verbindung standen,
eine Kraft freilich nicht von dieser Welt . Sie
wirkt auch jetzt noch weiter zum Segen aller,
bei denen Schwester Caroline noch unver¬
gessen ist.

FilmVorschau - Tonfilmtheater Nagold
„Es kommt oft anders , als man denkt “ ,

singt Paul Hörbiger in der „Hochzeitsreise
zu Dritt “

, die jeder ab heute im Tonfilm¬
theater Nagold mitmachen kann . Eine ver¬
unglückte Hochzeitsreise ist es freilich von
Anfang an , da der Bräutigam die Trauung
verschieben muß . So fährt die Braut allein
nach dem schönen Jugoslavien und erlebt
dort herrliche Ferientage . Sie trifft einen
andern , der sich als der Richtige herausstellt.
Ehe es dann zum ordentlichen Abschluß auf
dem Standesamt kommt , gibt es Verwick¬
lungen , Mißverständnisse und Verwechslun¬
gen , die für den Zuschauer eine reiche Quelle
des Vergnügens bilden . Das amtlich noch
nicht zusammengehörende Paar wird z. B.
nach altem Brauch um Mitternacht ins Braut¬
gemach geleitet und die Tante , welche einen
Skandal für ihre Pension fürchtet , wird eine
ganze Nacht zwischen einer Doppeltüre ein¬
geschlossen . \

Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
Bei . den Vermittlungsstellen des Haupt¬

amtes in Nagold werden gesucht:
Männlich: 7 Maurer , 3 Maler . 1 Glaser.

1 Gipser , 5 Flaschner , mehrere Schweißer.
8 Schreiner , 2 Möbelpolierer , 1 Schneider für
Damenkonfektion . 1 Zuschneider für Leder¬
bekleidung , 1 jüngerer Mechaniker , mehrere
Pferde - und Dienstknechte.

Weiblich: 1 perfekte Stenotypistin.
mehr .T - ' -fekte Hau .- •ehilfi .men . 2 Kiichen-
hiU ' i f " , Gaststätten , mehrere Dienstmägde.
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Nagolder Geschäfte sind auf Weihnachten gerüstet
In den Schaufenstern unserer Geschäfte hat

der Weihnachtsgeist seinen Einzug gehalten.
Nicht nur daß die Auslagen besonders sorg¬
fältig ausgewählt und mit weihnachtlichen
Symbolen wie Tannenzweigen , Sternen , En¬
geln . Weihnachtsmännern und Kerzen aus¬
geschmückt wurden , nicht nur daß ein Fen¬
ster als Gabentisch , als Festtag in der Fa¬
milie , als Märchenbild oder ähnlich aufge¬
macht wurde , nein es ist ein mit Worten
kaum faßbarer Zauber und eine einzigartige
Stimmung , die hier ihren Ausdruck findet.
Wenn ein Kinderherz die Vorweihnachts¬
freude empfindet , dann gibt es sich in un¬
begrenztem Vertrauen auf die Erfüllung all
seiner geheimen Wünsche dieser reinen , un¬
getrübten Freude hin , die am ehesten damit
vergleichbar ist . Wir alle haben ja im tief¬
sten Winkel unseres Herzens noch ein Stück
Kinderland . Und _wenn nach Einbruch der
Dunkelheit die Lichter aufstrahlen und die
Schaufenster uns mit magischer Gewalt an-
ziehen . dann wacht diese Weihnachtsstimmung
auch bei jedem Erwachsenen auf.

Morgen ist schon der 1 . Advent und nun
wird es höchste Zeit , sich im Familienkreis
zu überlegen , welche Wünsche man verwirk¬
lichen kann . Da kommt es zu allererst auf
den Inhalt des Geldbeutels oder der Spar¬
büchse an ; aber man kann auch mit beschei¬
denen Mitteln viel Freude bereiten , wenn
man richtig einteilt und vernünftig einkauft.
Die Auswahl in unseren Geschäften ist groß,
es gibt kaum einen Wunsch , der nicht zu
erfüllen wäre , sei es an nützlichen und prak¬

tischen Dingen , sei es an Spielsachen , modi¬
schen Artikeln , Schmuckstücken oder sonst
irgendwelchen Gegenständen , welche Freude
bereiten und zur Verschönerung des Lebens
beitragen .Unser heutiger Weihnachts¬
anzeiger erleichtert dem Leser wesent¬
lich die Arbeit der Auswahl : er kann sich
darauf verlassen , daß er in den Geschäften,
die hier aufgeführt sind , gut und preiswert
bedient und auch , soweit er sich im einzelnen
noch nicht festgelegt hat . fachmännisch be¬
raten wird . Man kann daher jedermann mit
gutem Gewissen empfehlen , seine Geschenke
nicht auswärts , sondern hier am Platz zu
kaufen . Er fährt dabei am besten und kann
sicher sein , daß er nicht mit einem Laden¬
hüter oder einer schlechten Qualität abge¬
speist wird.

Ein Gang durch die Stadt überzeugt uns,
wie gesagt , davon , in welchem Maß in Na¬
gold die Geschäftswelt ihre Leistungsfähig¬
keit im Verlauf der letzten Jahre gesteigert
hat . Überall sieht man . was vor Jahren noch
kaum der Fall war , mit welch großer Sorg¬
falt die Schaufenster -Auslagen gestaltet und
dekoriert wurden . Neue Schaufenster , Laden¬
neu - und Umbauten sind in großer Zahl hin¬
zugekommen , die Beleuchtung wurde moder¬
nisiert und jedermann ist bemüht , alles für
den Kunden zu tun . Die Weihnachtszeit ist.
der beste Gradmesser für eine Beurteilung,
ob die Geschäftswelt leistungs - und konkur¬
renzfähig ist . Und da steht , ohne daß man
etwa übertreibt , Nagold heute weit vorne.

Weihnachten in der kalten Stube?
Die Kohlenversorgung in Nagold und im Bezirk

Wer den Wirtschaftsteil unserer Zeitung
liest , weiß , wie schlimm es augenblicklich auf
dem deutschen Kohlenmarkt aussieht . Die
Vertreter des Kohlenhandels haben dieser
Tage Besorgnis über die Behandlung der
Hausbrandversorgung durch ein scharfes
Protestschreiben an den Beauftragten für die
inländische Kohlenversorgung in Essen Aus¬
druck gegeben . Sie machen darin die maß¬
gebenden Steilen in Bonn und Essen für die
„Versorgungskatastrophe “ verantwortlich , die
nach 6 Monaten planlosen Wirtschaftens ein¬
getreten sei , und verlangen die Nachlieferung
der für Oktober und November zugesagten
Mengen . Auch die Industrie : steht trotz Hoch¬
konjunktur vor ernsten Schwierigkeiten,
wenn die längst zugesagten Kohlenmengen
nicht bald eintreffen.

Es erhebt sich die bange Frage : Müssen wir
Weihnachten in der kalten Stube feiern und
haben wir gleichzeitig mit einer größeren Ar¬
beitslosigkeit zu rechnen ? Erinnern wir uns
noch der Zeit vor 3 Jahren ? Gewiß ist alles,
was zum Heizen dient , rar geworden , seien
es Union - oder Eierbriketts . Koks und
Anthrazit , neuerdings sogar das Holz . Wir
haben uns mit einigen Sachverständigen und
mehreren Kohlenhändlern darüber unterhal¬
ten , wie es damit in Nagold und im Nagolder
Bezirk aussieht . Und da konnten wir doch die
beruhigende Feststellung machen , daß es
wohl kaum einen Haushalt gibt , der nicht
wenigstens über einen kleinen Kohlen - und
Holzvorrat verfügt . Unsere Bevölkerung hat
sich weitgehend schon im Sommer , noch ehe
die Kohlen knapp wurden , mit Brennstoff
eingedeckt . Lagerungsmöglichkeiten gibt es
bei uns ja fast in jedem Haushalt im Gegen¬
satz zu den größeren Städten.

Aber es war freilich auch eine Geldfrage,
und hier berühren wir die schwierigste Seite
der Hausbrandversorgung . Infolge der hohen
Lebenshaltungskosten konnte sich doch man¬
cher nicht rechtzeitig eindecken und ist nun
der Leidtragende . Wie immer müssen auch
jetzt die wirtschaftlich Schwachen am meisten

unter der augenblicklichen Kohlenknappheit
leiden . Nach den Beobachtungen des Kohlen¬
handels konnte aber bis jetzt immer wieder,
auch in den dringenden Notfällen , geholfen
werden . Wenn mit den Lieferungen an den
Handel , die bisher trotz gewisser Einschrän¬
kungen fortlaufend erfolgten , auch weiterhin
gerechnet werden kann , kommen wir über
Weihnachten und über den Winter weg , ohne
daß jemand zu frieren braucht wie in den
ersten Nachkriegswintern . Unsere Kohlen¬
händler kennen ihre Kundschaft genau und
wissen , wo es fehlt und wer bei Eintreffen
neuer Waggons zuerst versorgt werden muß.
Es gibt , wie es auch bei der noch nicht ver¬
gessenen Zuckerknappheit war , natürlich ge¬
nug Leute , die darüber jammern , daß sie
kein Stück Kohle im Hause haben , obwohl
der Keller noch gut gefüllt ist.

Die Industrieversorgung läßt auch in un¬
serem Bezirk sehr zu wünschen übrig . Schon
etliche Betriebe sind beim Arbeitsamt vor¬
stellig geworden , da sie wegen Ausbleibens
der Kohlen bald zur Stillegung gezwungen
sein werden . Wie wir aber hören , hat die
Bundesregierung eine Erhöhung der Kohlen¬
preise um 6 DM je Tonne beschlossen . Sollte
nicht hier der Hase im Pfeffer Regen ? Das
fragt sich nicht nur der Kohlenhandel , son¬
dern vor allem der Verbraucher , der die
Zeche immer bezahlen muß . Wir werden es
bald sehen , ob die Kohlenbunker sich nicht
wieder füllen , nachdem die Preiserhöhung
Wirklichkeit geworden ist.

Auf alle Fälle werden hoffentlich recht
viele eine Lehre daraus ziehen und im näch¬
sten Jahr , soweit es die eigenen Finanzen ge¬
statten , rechtzeitig an den Kauf eines mehr
oder weniger bescheidenen Kohlenvorrates
denken . Sind es nicht 5 oder 10 Zentner , die
man sich zu dem billigeren Sommerpreis
kauft , dann doch wenigstens 1 Zentner jeden
Monat , damit man nicht schon zu Beginn des
Winters das ganze Holz verheizen und schon
an Weihnachten in der kalten Stube sitzen
muß.

Ein Baujahr in Nagold wie noch nie
Wohl selten in einem Jahr war die Bau¬

tätigkeit in Nagold so rege wie 1950. Es wur¬
den aber auch von allen Seiten die größten
Anstrengungen gemacht ; private Initiative,
behördliche Unterstützung und vor allem die
bestens bewährte Organisation der Kreis¬
baugenossenschaft haben in ihrem Zusam¬
menwirken ein großes Werk zustande ge¬
bracht . Wer kennt nicht die Schwierigkeiten
der Finanzierung von Bauten , der durch den
Preisanstieg geschaffenen neuen Lage , ganz
abgesehen von den mit dem Grunderwerb
und mit der Planung zusammenhängenden
Vorarbeiten ? Umso erstaunlicher ist die stolze
Bilanz dieses Jahres : 29 Neubauten mit 58
Wohnungseinheiten wurden begonnen und
größtenteils auch schon fertig gestellt.

Da sind zuerst die 18 Neubauten in der
Eisbergsiedlung , wo ein neuer Stadtteil em¬
porwächst . Dazu kommen 11 weitere neue
Häuser in der Stadt , am Lemberg und Isels-
hausen zu . Im Vorort Iselshausen wurde in
dieser Woche nun ebenfalls mit 5 Neubauten
an der Sommerhalde für Werksangehörige
der Vereinigten Deckenfabrik Calw A . G . be¬
gonnen . Architekt Gauß hat hier die Bau¬
leitung und erstellt den bewährten Typ der
Kreisbaugenossenschaft , der von ihm so ver¬
bessert wurde , daß beide . Wohneinheiten
völlig voneinander getrennt sind . Das Stadt¬
bauamt hat in diesem Jahr nicht über Ar¬
beitsmangel zu klagen gehabt ; bis jetzt wur¬
den 80 Baugesuche genehmigt , darunter na¬
türlich auch zahlreiche Um- und Aufbauten
Eigentlich sollte es damit auf dem Wohnungs¬

markt ln der Stadt doch etwa « Luft geben,
aber das trifft lejder nicht zu . Es sind nicht
nur die Flüchtlinge , die untergebracht werden
mußten , sondern auch die jungen Ehepaare,
die auf eine Wohnung warten . Man muß
also hoffen , daß auch in den nächsten Jahren
die Bautätigkeit nicht geringer wird.

Außer dem Wohnungsbau sind noch eine
ganze Reihe von Großbaustellen hier in An¬
griff geommen worden . Wir erinnern an den
Neubau der Firma A . Häfele , der Schwarz¬
wälder Dampfseifenfabrik Gebr . Harr , des
Fahrzeughauses Theurer und der Tuchfabrik
Weitbrecht . Und dann noch der Behörden¬
neubau des Arbeitsamtsgebäudes auf dem
Stadtacker , der in so kurzer Zeit unter Dach
kam . Zur Zeit sind die Handwerker mit dem
Innenausbau beschäftigt , sodaß das Haus
wohl bis zum Frühjahr bezogen werden kann.

Auch die sonstigen Baumaßnahmen in der
Stadt hatten einen beachtlichen Umfang . Die
Straßeninstandsetzung . Baugeländeaufschlie-
ßung , Gehsteigverbesserung und die Bohrun¬
gen im Schwimmbadgelände für die Wasser¬
versorgung — das sind alles Arbeiten zum
Nutzen der Allgemeinheit . In den nächsten
Tagen und Wochen läuft auch das große Pro¬
jekt der Waldachkorrektion an . sodaß es
keinen Stillstand gibt . Wie man vom Ar¬
beitsamt erfährt , haben sich jetzt die ersten
Bauarbeiter arbeitslos gemeldet . An der
Waldachkorrektion kann ein großer Teil der
bei den übrigen Maßnahmen freiwerdenden
Kräfte beschäftigt werden , dann wind es
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Weihnachten zu
Bei einem Gang durch die Straßen von

Altensteig ruht das Auge voll Bewunderung
auf den reichgefüllten Schaufenstern der Ge¬
schäftshäuser , die zum Einkauf anlocken . Was
wird doch nicht alles geboten ? Warme Win¬
terkleider und Schuhe , Haushaltungsartikel
und Lebensmittel . Weine und Liköre und
noch vieles andere mehr . Die größte Anzie¬
hungskraft , vor allem für unsere Jugend,
über die Schaufenster der Spielwaren¬
geschäfte aus . die von den Kindern dicht
umlagert sind . Sie unterbreiten schon im
Stillen ihre Wünsche dem Nikolaus und dem
Weihnachtsmann , um ihre Wunschzettel dar¬
nach ausfüllen zu können . Bei der über¬
reichen Fülle des Geschauten dürfte diese
Aufgabe manchem der Kleinen nicht leicht
fallen . Geht es doch jetzt mit Riesenschritten
dem schönsten deutschen Familienfest , dem
Weihnachtsfest , entgegen . Schon morgen wird
die erste Kerze am Adventskranz angezündet
und bald darauf rückt dann Knecht Ruprecht
der Nikolaus , im langen Bart mit prallge¬
fülltem Sack an . Aber auch die Rute hat er
nicht vergessen , die er unfolgsame Buben und
Mädchen fühlen läßt , die ihm dann hoch und
heilig versprechen , künftighin artig und brav
zu sein . Jede weiter folgende Woche schmückt
den Adventskranz mit einer Kerze mehr , und
wenn dann vier Lich'ter brennen , läuten die
Glocken das Christfest ein . Der "heilige Abend
ist eingekehrt und mit ihm die glückliche
und längst ersehnte Stunde der Bescherung.

Wir gratulieren!
Morgen feiert Heinrike Schmidtke ihren

86 . Geburtstag . Wir wünschen der Jubilarin
von Herzen alles Gute.

Am 1 . Dezember feierte Stadtbaumeister
Otto Klopfer seinen 65 . Geburtstag . Unsere
besten Wünsche begleiten Stadtbaumeister
Klopfer an seinem beginnenden Lebensabend.

Neuer Oberpostmeister
Mit dem 1 . Dezember hat Oberpostinspek¬

tor Erwin Rilling sein Amt als Oberpost¬
meister in Altensteig angetreten.

Gestohlene Marktkromet
Ein Bauer aus E ., der nach altem Brauch

den Adventsmankt besuchte , und einige Ein¬
käufe hinter sich gebracht hatte , suchte am
Wirtstisch und im Gespräch alte Freundschaf¬
ten aufzufrischen und zu stärken . Bei der
Pension Bäßler ließ er sein Fahrrad mit einer
neuen Aktentasche samt dem Marktkromet
vor der Türe stehen . Nach Einbruch der Dun¬
kelheit wurde ihm seine Tasche gestohlen.
Von den Tätern fehlt jede Spur und dem Ge¬
schädigten fehlen eine neue , auf dem Markt
gekaufte Hose und 8 Paar Seidenwürstle , die
er als Marktkromet mit heimbringen wollte.
Seine Meinung , er zahle die Steuer , damit die
Polizei sein Fahrrad bewache , hat leider noch
keine Allgemeingültigkeit.

Hinweise für die Hausfrau
In den letzten Tagen und Wochen haben

die verschiedensten Firmen ihre Entdeckun¬
gen und Erfindungen von „Columbus “ bis Ho-
mann als praktische Weihnachtsgaben für un¬
sere Hausfrauen angeboten . Der Wunsch
aller Frauen , Zeit . Geld und Arbeit zu sparen,
kann mit einem praktischen Geschenk , wie es
der kombinierte Herd und die Dämpfhaube
darstellen , zu Weihnachten erfüllt werden.

Die Vorführungen der „ Columbus -Dämpf-
haube “

, die in Altensteig großen Anklang
fanden , werden in der nächsten Woche in
Nagold fortgesetzt.

Volkswagen - Verkaufsvertretung
■ Die Autofirma Konrad Löhle hat für den
gesamten Bezirk Nagold die Vertretung des
Volkswagenwerks vertraglich übernommen.
In dem neuen Gebäude am „Anker “ wird die
Firma eine Vertragswerkstätte für Volks¬
wagen einrichten . Die Reparaturwerkstätte
ist mit allen Ersatzteilen und Spezialwerk¬
zeugen der Volkswagen werke ausgerüstet.

Neuweiler Spinnstubengeschichten
In den vergangenen Wochen hatten sich

zahlreiche Zuhörer an drei Abenden im Neu-
weiler Schulhaus eingefunden . Lehrer P a b s t
erzählte ihnen aus der Vergangenheit des
ehemaligen Vogtsberger Ämtleins . Es über¬
raschte allgemein ? wieviele Zeugnisse , Funde
und Überlieferungen aus der alten Zeit vor¬
handensind . Der erste Abend gab einen Über¬
blick über das Werden der Heimatlandschaft
und die Besiedlung des Waldgebietes . Dann
folgte eine durch zahlreiche Urkunden und
Lichtbilder belegte Schilderung der mittel¬
alterlichen Geschichte , während der letzte
Abend das Sagengut der engeren Umgebung
Neuweilers behandelte . Interessant waren
hier besonders die Ergebnisse über die von
Lehrer Pabst auf ihren möglichen Wahr¬
heitsgehalt untersuchten Glockensagen des
Oberen Walds . Alles in allem konnten die
Neuweiler Erzählabende den Heimatfreund
aufs Neue für die Pflege der Überlieferung
gewinnen . Hoffentlich werden im Laufe des
Winters weitere Abende folgen.

kaum zu einer größeren Arbeitslosigkeit
komrpen.

Für das nächste Jahr steht neben der wei¬
teren Förderung des Wohnungsbaues und ne¬
ben der Arbeit an der Waldach mit dem be¬
schlossenen Schulhausneubau eine neue gro¬
ße Aufgabe bevor , die es m :t v mten
Kräften zu lösen gilt . Audi sie whd gelöst
werden und uns ein gutes Stück weiter
bringen.
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